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Abb. 1
:
Der Rest eines Tuches, in das die bestattete Katze eingewickelt

Abb. 2-6: Skeletteile der Katze aus Quseir

Abb. 7: Kotballen von der Katze aus Quseir
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Tali - sowie mehrere Metapodien und Phalangen. Der Schädel befindet sich in bestem Erhaltungszu-

stand (Abb. 2f.). Kein Zahn fehlt, einschließlich der kleinsten Incisivi. Von den großen Röhrenkno-

chen liegen nur eine Ulna und eine Fibula unvollständig vor, alle anderen in ganzer Länge. Unter diesen

günstigen Umständen konnten alle wichtigen Maße abgenommen werden (Tab. 1).

Sofort fiel auf, daß die Katze für eine Hauskatze sehr groß ist. Die relativ geringe Größe der Reiß-

zähne im Verhältnis zur Schädellänge, die geringe Wölbung der Bullae tympanicae, die schwache Ent-

wicklung des Proc. angularis mandibulae als Muskelansatzbereich (vgl. Abb. 4 mit Kirk 1935, Fig. 3

und Kratochvil 1973, Abb. 13), - ein Merkmal, das allerdings erst im voll adulten Stadium fertig aus-

geprägt ist-, und der gedrungene Bau der Gliedmaßenknochen (Abb. 5f.), vor allem die relativ kurzen

Radien und Tibien, sichern jedoch die Bestimmung als Hauskatze ab. Obwohl sich der Penisknochen

nicht gefunden hat, spricht die Stärke der Röhrenknochen eindeutig für einen Kater.

Das Tier ist zwar adult, aber die Sutura sphenooccipitalis befand sich noch im Verwachsen

(Abb. 2b), die Zähne weisen keine Abreibung auf. Andererseits sind alle Epiphysenfugen geschlossen,

mit Ausnahme der Symphysis pelvis. Nach diesem Befund bezeichnet man den Kater am besten als ge-

schlechtsreif und jungadult. Weshalb er so früh sterben mußte, gibt der Fund, so wie er uns vorlag,

nicht zu erkennen.

Verglichen mit gewöhnlichen heutigen Hauskatzen (vgl. z. B. Morrison-Scott 1952, Fig. 1; Kra-

tochvil 1973, 1976, 1977; Teichert 1978) und solchen aus mittelalterlichen Stationen Europas (z. B.

Müller 1959, S. 247 ff.; Kocks 1978, S. 133 ff.; Boessneck u. von den Driesch 1979, S. 176 ff;

Paarmann, im Druck) war der Kater auffallend groß und kräftig. Die Dokumentation seiner Kno-

chenmaße ist deshalb für Vergleichszwecke wertvoll. Da Knochenmaße des postkranialen Skeletts

ägyptischer Katzen aus älterer und neuerer Zeit bisher nur wenige Male veröffentlicht wurden, bieten

die Maße wichtige Richtwerte. Bei manchen der früher vermessenen Katzenschädel und Extremitäten-

knochen aus altägyptischer Zeit vom Mittleren (?) und Neuen Reich bis in die Spätzeit war gleichfalls

die besondere Größe aufgefallen (Nehring 1889; Lortet und Gaillard 1903. S. 19 ff., 1905 S. 25 ff.;

Morrison-Scott 1952; Boessneck 1977, Boessneck u. von den Driesch, 1982a, S. 287f.). Aber diese

Katzen waren schlankvnichsiger, wie der Vergleich einer Tibia aus Elephantine (18. Dyn. ; Boessneck

1977, Tab. 5b) mit den Tibiae des Katers aus Quseir (Abb. 6c) eklatant vor Augen führt. Zur Proble-

matik, die sich aus der wildkatzenartigen Größe und Ausprägung altägyptischer Katzen ergibt, neh-

men Boessneck und von den Driesch (1982a, S. 287f.) Stellung.

Abgesondert von den meisten anderen Knochen lagen in einem Päckchen Reste einer undefinierba-

ren dunklen Masse und kleine Knochen, darunter Sternebra, Rippen und die rudimentären Claviculae

des Katzenskeletts, die diese Aufsammlung als Reste aus der Region des Brustkorbs des Katzenkörpers

zu erkennen geben. Zu unserer Überraschung fanden sich in diesem Päckchen auch eine große Zahl von

Knochen kleiner Säugetiere, die sich beim Heraussammeln als die Reste von mindestens 5 annähernd

erwachsenen Hausratten, Rattus rattus, bestimmen ließen. Diese Mindestzahl von 5 Tieren ist aus der

Anzahl von gleichseitigen Kiefern abzulesen. Die Gebisse sind nur geringgradig abgerieben und die

Röhrenknochen meist noch nicht zur vollen Größe ausgewachsen. Reste nestjunger Tiere gibt es unter

den Funden nicht. Wir vermuteten sofort, daß es sich im wesentlichen um den Mageninhalt des Katers

handelt, der in diesem Verband geborgen wurde. Die hohe Mindestzahl von 5 jüngeren Ratten ließ uns

jedoch auch an die Mitbestattung dieser Tiere als Nahrungsvorrat für die bestattete Katze denken. Rat-

ten dieser Größe dürften jeweils mehr als 100 g gewogen haben (vgl. Osborn u. Helmy 1980, Tab. 31)

und ergeben für eine Mahlzeit oder kurz nacheinander erbeutete Opfer eine kaum zu erwartende Nah-
rungsmenge. Andererseits wäre zu erwarten, daß bei der Präzision, mit der die Bergung des beigesetz-

ten Tierkörpers erfolgte, mit dazu gelegte Ratten erkannt und separat aufgehoben worden wären. Auf
Anfrage schrieb uns Dr. Whitcomb: ,,The small bones of therats were found during the examination of

the organic remains in the stomach area; they were thus certainly eaten."

Die Bestätigung, daß wir es mit Mageninhalt zu tun haben, bringen auch mehrere Kotballen, in de-

nen mindestens eine Unterkieferhälfte und ein Femur von Hausratten eingebettet sind. Im ganzen lie-

gen uns 5 Kotballen vor (z. B. Abb. 7). Wir ließen sie unzerstört, weshalb durchaus weitere Ratten-
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Abb. 8: Knochen von Hausratten, Rattus rattus, aus dem Magen der Katze aus Quseir

knocken in ihnen verborgen sein können. Die Unterkieferhälfte erhöht die Zahl der Beutetiere auf

mindestens 6. Ob der Kater diese (mindestens) 6 Hausratten - sozusagen als Henkersmahlzeit - ganz

und gar verspeist hat, oder nur Teile von ihnen, bleibt ungeklärt.

Die Frage, seit wann die Hausratte im Vorderen Orient, in Ägypten und in Europa nachweisbar ist,

hat man viel diskutiert (z. B. Thüry 1977, Rackham 1979, beide mit zahlreichen Literaturangaben),

aber infolge der Schwierigkeiten, bei Rattenknochen in archäologischem Fundgut den kulturellen Zu-

sammenhang herzustellen, ist sie noch nicht gelöst. Nur ausnahmsweise datieren die Fundumstände

die Rattenknochen so eindeutig wie im vorliegenden Falle. Belege aus ptolemäischer Zeit sind Lortet

und Gaillard (1903, S. 39f.) zu verdanken, die halbverdaute Hausrattenreste in altägyptischen Raub-

vogelmumien nachwiesen. Die beiden Autoren kommen zu dem Schluß: ,,Si cette espece de rat n'est

pas originaire de l'Afrique, la presence frequente de ses restes osseaux parmi les oiseaux anciens de

l'Egypte, indique en tout cas qu'elle etait dejä tres commune dans la vallee du Nil ä l'epoque ptolemai-

que."

Einen Nebenfund bilden schließlich die perlenartigen Chitinpanzer mehrerer Buckelkäfer, Gib-

hium spec, die mit dem ,, Leichentuch" geborgen worden sind. Für diese wenige Millimeter großen

Käfer war das Grab ihr Lebensraum. Wir wiesen die Art auch in Sargtüchern aus einer Nekropole auf

Elephantine nach (BoESSNECK 1981, S. 23undTaf. 17b = Boessnecku. von den Driesch 1982, S. 48 u.

Abb. 20).
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